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Eine Million für neue Druckkammer
und Hilfe für Migränepatienten
MARCO RIEBLER

SALZBURG-STADT. Zentimeter für
Zentimeter manövriert der Son-
dertransport die 30 Tonnen
schwere Ladung auf den Vorplatz
eines Gesundheitszentrums im
Stadtteil Maxglan. Was wirkt wie
ein riesiger Kessel, ist eine Druck-
kammer, die für medizinische
Behandlungen eingesetzt wird.
Auf kleinen Rollen wird diese ins
Innere des Gebäudes gehievt. „Es
ist die zweite Druckkammer in
dieser Form in Österreich, die
auch für die Behandlung von
Tauchunfällen eingesetzt werden
wird“, sagt Ulrich Köberl, Ge-
schäftsführer des neuen Hyper-
baren Sauerstofftherapiezent-
rums (HBO Salzburg) und selbst
erfahrener Taucher. Sein Ziel sei
es, eine Versorgungslücke zu
schließen. „Es kommt zu rund
60 Tauchunfällen pro Jahr in Ös-
terreich – in 15 Fällen ist mit ei-
nem kritischen Verlauf zu rech-
nen“, sagt Köberl. Bei Tauchun-
fällen am Attersee oder Traunsee
sei in der Vergangenheit primär
die Unfallklinik Murnau in Ober-
bayern angeflogen worden. „Die
Alpen dürfen nach einem Tauch-
unfall meist nicht überflogen
werden – eine Druckkammer gibt
es in Österreich aber nur in Graz.“

Eine Million Euro kostet die

Druckkammer inklusive des
Transports aus Deutschland.
„Wir planen eine Kooperation
mit den SALK und der dortigen
Intensivstation, da wir die Tauch-
kammer, aber nicht die Infra-
struktur für die Behandlung
schwerer Tauchunfälle haben.“

Das neue Sauerstofftherapie-
zentrum ist Teil des ersten Salvi-
da-Gesundheitszentrums in
Salzburg. Mit der Behandlung
weniger Patienten nach Tauch-
unfällen kann die Millionenin-
vestition freilich nicht refinan-
ziert werden. Die Druckkammer
wird beispielsweise auch für die
Behandlung von Patienten nach
einem Hörsturz, einer Rauchgas-
vergiftung, bei Migräne oder zur
Behandlung eines diabetischen

Fußes eingesetzt, aber auch für
die Höhenmedizin. Zehn Perso-
nen können gleichzeitig in der
Kammer Platz nehmen. Zur
Technik: „Der Druck im Körper
wird erhöht und Sauerstoff kann
in schlecht durchblutete Gewebe-
schichten eindringen und zur
Wundheilung beitragen“, sagt Ve-
rena Haider, Co-Geschäftsführe-
rin der HBO Salzburg.

Im Gesundheitszentrum, das
im Juli seine Türen öffnet, wer-
den neben der Druckkammer Ta-
geschirurgie, Allgemein- und
Fachmedizin und Therapien an-
geboten. „Grundsätzlich ist es ein
privates Zentrum, bei Tauchun-
fällen zahlt meist eine Versiche-
rung.“ Man hoffe aber auch, noch
Kassenärzte zu gewinnen.

Ein Spezialkran hob die Druckkammer in das Gebäude.

In der Stadt gibt es
große Pläne für neue
Radwege. ÖVP und
Bürgerliste sind sich bei
der neuen Radspange
offenbar einig. Wann
wird sie umgesetzt?

Zwei Brücken gegen
Lücken im Radwegnetz

ANTON PRLIĆ

SALZBURG-STADT. Der Salzburger
Stadtteil Schallmoos ist durch die
u-förmige Gleisspange zum Salz-
burger Hauptbahnhof verkehrs-
technisch abgeschnitten. Vor al-
lem für den Radverkehr ist es pro-
blematisch, von Itzling oder
Gnigl nach Schallmoos zu gelan-
gen. Von Gnigl führt die Schwa-
benwirtsbrücke nach Schall-
moos. Auf der Schallmooser Seite
endet der Radweg allerdings ab-
rupt – seit Jahren ist das eine Un-
fallhäufungsstelle.

Nun gibt es konkrete Pläne für
eine Radspange Nord, um das
Problem zu lösen. Kernstück die-
ser Verbindung sind zwei Brü-
cken, welche die drei Stadtteile
zu Fuß und mit dem Rad besser
erreichbar machen sollen. Bereits
im Jahr 2004 gab es eine Mach-
barkeitsstudie der Stadtplanung
für diese Nordspange, damals
aber noch für den motorisierten
Individualverkehr.

Die Untersuchung ist nun
Grundlage für einen neuen An-
lauf: Derzeit läuft im Auftrag des
ÖVP-geführten Planungsressorts
eine neue Machbarkeitsstudie zu
den beiden Brücken über die
Gleisstränge. Eine Brücke soll
vom Engelbert-Weiß-Weg bei der
Lokalbahnremise in die Gnigler
Straße führen, die zweite vom
Rangierbahnhof in der Samer-
straße in die Aglassingerstraße.
Im Sommer soll die Studie fertig
sein, bereits im Frühjahr sollten
aussagekräftige Ergebnisse vor-
liegen. Derzeit liefen technische
Abstimmungen mit den ÖBB. Bei
den Kosten geht man im Magis-
trat von einem hohen sechsstelli-
gen Bereich für eine Brücke aus.

Das Planungsressort ver-
spricht sich viel von den Brücken:
Diese würden das Zielgebiet
Schallmoos enorm aufwerten.

Dem Lückenschluss im Rad-
hauptnetz im Sinne der städti-
schen Radverkehrsstrategie sei
ein enorm hoher Wirkungsgrad
zur Steigerung des Radverkehrs
berechnet worden. Auch das

schwierige Nadelöhr Schwaben-
wirtsbrücke würde entlastet.

Positiv überrascht ist man an-
gesichts dieser Pläne beim von
der Bürgerliste geführten Baures-
sort. Die Bürgerliste ließ sich be-
reits mehrfach vom Mobilitäts-
forscher Harald Frey (TU Wien)
in Sachen Radwegenetz beraten.
Er habe diese Verbindung im Mo-
bilitätskonzept der Bürgerliste
bereits empfohlen, sagt Baustadt-
rätin Anna Schiester. „Es wäre
höchst an der Zeit, diesen Stadt-

teil an das städtische Hauptrad-
netz anzuschließen, nachdem
man das bei der Eichstraßenbrü-
cke schon verabsäumt hat: Diese
ist ohne Radweg gebaut worden.“
Die Bürgerliste ließ auch bereits
ein Modell der beiden Brücken
am Computer erstellen.

Machbar sei so eine Brücke
über die Gleise auf jeden Fall, sagt
Bürgerlisten-Verkehrssprecher
Lukas Bernitz. „In Zürich ist ein
vergleichbares Projekt in Pla-
nung, das mit 500 Metern dop-
pelt so lange ist.“ 76 Millionen
Euro lässt sich die Stadt Zürich
diese Radbrücke kosten. „Die ma-
chen dort ein Leuchtturmprojekt
inklusive Bäumen auf der Brü-
cke.“ Eine solche Summe hält
Bernitz zwar in Salzburg nicht für
notwendig. „Aber wenn Salzburg
den Titel Radhauptstadt für sich
beanspruchen will, sollte die
Stadt bereit sein, eine größere
Summe für den Radverkehr be-
reitzustellen.“

Wie ernst es auch der ÖVP mit

diesen Plänen ist, zeigt die Beant-
wortung eines Fragebogens, den
die Salzburger Radlobby an alle
Parteien geschickt hat. Dort
nennt die ÖVP die zwei Brücken
der Radspange Nord ebenfalls als
zentrales Radwegprojekt. Rad-
lobby-Sprecher Harald Gaukel
zeigte sich ebenfalls überrascht
angesichts der Antwort. „Wir
fanden in manchen Punkten gro-
ße Übereinstimmungen bei den
Parteien. Da fragt man sich, wa-
rum die Dinge noch nicht umge-
setzt sind.“ Neben den beiden
Brücken fand sich auch das Leih-
radsystem als Vorhaben sowohl
bei ÖVP (Planungsressort) als
auch bei der Bürgerliste (Baures-
sort). In Detailfragen gibt es dann
doch immer wieder Unterschie-
de. Im Planungsressort ist man
noch vorsichtig mit der Aussage
über einen Zeitplan. Baustadträ-
tin Schiester möchte die Brücken
schneller haben. „Das muss ein
Projekt für die nächste Gemein-
deratsperiode sein.“

„Vielleicht könnte man
mit der neuen Druckkam-
mer auch auf so manches
politische Vorhaben sanf-
ten Druck ausüben.“

LEO

Vom S-Link zurück zu den ÖBB
SALZBURG. Der gebürtige Kärnt-
ner Robert Mosser (42) über-
nahm mit Donnerstag wieder die
Stelle als Pressesprecher der ÖBB
für Salzburg. Von 2018 bis 2022
war er bereits in der Funktion tä-
tig, bevor er in den vergangenen
zwei Jahren die Pressearbeit für
den S-Link übernommen hat.

Ist dies ein Absprung, bevor
das umstrittene Bahnprojekt mit
der angekündigten Bürgerbefra-
gung begraben wird? „Nein, die
Gespräche mit den ÖBB liefen
schon länger. Es hat einfach jetzt
gut gepasst für mich. Persönlich

OHNE PROTOKOLL

bin ich immer noch überzeugt
vom S-Link“, sagt Mosser. Klaus
Baumgartner bleibt Sprecher für
die ÖBB in Oberösterreich. Bei
der S-Link-Projektgesellschaft
wird die Pressearbeit vorerst in-
tern und von der Agentur Movea
abgewickelt.

Raser hatte „Stress
mit Essenslieferung“
ELIXHAUSEN. Die Polizei führte
in der Nacht auf Donnerstag
Geschwindigkeitsmessungen
auf der Mattseer Landesstraße
bei Elixhausen durch. Kurz
nach Mitternacht fiel den Be-
amten ein Kleinwagen auf, der
mit 108 km/h durch das Orts-
gebiet raste. Die Polizisten
nahmen die Verfolgung auf
und kontrollierten den Mann
wenig später.

Am Steuer saß ein 23-jähri-
ger Afghane, der noch einen
Probeführerschein hatte. Die-
ser wurde ihm sogleich abge-
nommen. Der 23-Jährige hatte
eine Erklärung parat, warum
er so schnell unterwegs sei. Er
habe geglaubt, dass hier eine
80-km/h-Beschränkung gelte.
Und außerdem habe er Stress,
denn er müsse Essen auslie-
fern.

KURZ GEMELDET
Die Schwaben-
wirtsbrücke ver-
bindet Gnigl mit
Schallmoos. Der
Radweg endet
aber auf Schall-
mooser Seite.
Oben: die ge-
plante Radspan-
ge Nord.
BILD: SN/BERNITZ

Robert Mosser
(42) kehrt heim
zu den ÖBB.
BILD: SN/ROBERT RATZER
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„Das muss ein Projekt für
die nächste Periode des
Gemeinderats sein.“
Anna Schiester, Baustadträtin


